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gegen IDjokovic 
tan Wawrinka unbeirrt seinen 
1 Viertelfinal komrnt es wieder 
>Vale Djokovic. ~ SPORT 18 

Entspannendes Schnurren 
Katzencafés als Haustierersatz 
werden immer beliebter - in Asien 
und in Europa. ~ SCHAUPLATZ 36 
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1ert, sie·«strategisch zu beraten Bis Ende Jahr soll auch das Sie- ren Landesausstellungs-Projek-
nd zu begleiten». gerprojekt aus dem Konzept- te» lanciert werden. Im Herbst-

wettbewerb bestimmt sein. war der Ostschweizer Expo 2027 
ewerhung bis 2018 parat Carmen Haag rechnet darnit, vermeintliche Konkurrenz aus 
Die Freude über das vorlãu- dass die Ostschweizer Kantone Aargauer Gewerbekreisen er­

?;e «G o» aus B em ist bei d en Ini- d em Bundesrat Ende 2017 o d er wachsen; in d en vergangenen 
anten einer Ostschweizer Lan- Anfang 2018 ihr- lconkretes · Wochen ist es darum\ruhig ge­
~sausstellung gross. Carmen - Bewerbungsdossier übergeben worden. Die Aargauer Plãne sei­
aag, Thurgauer Regierungs- wer_den. Der Bund wird dann en wohl gestorben, sagt Carmen 
ttin und Prãsidentin des poli- über eine definitive Unterstüt- Haag. Die Konferenz der Kan­
;chen Steuerungsausschusses zung und eine Mitfinanzierung tonsregierurigen hatte sich be­
cpo 2027, spricht von einem der Expo 2027 Bodensee-Ost- reits im Soinmer einstimmig 
liesenschritt». schweiz entscheiden. hinter das Ansinnen der Ost-
In deri kommenden Wochen schweiz gestent: 

ird nun die Organisàtions- Konkurrenzlos'? Noch dieses Jahr müssen die 
ruktur professionalisiert; es Der Bundesrat nimmt laut Ostschweizer Parlamente erste 
ird e in Expo-Büro aufgebaut. Mitteilung an, das s «lceine weite- Kredite sprechen. ~ OSTSCHWEIZ 19 

ite leben der Kunststoffflaschen 
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Mathematik 
bereitet vielen 
Bauchweh 
ST.GALLION. Anspruchsvolle Ma­
thematik lêise bei Schülern, El~ 
tern und Rektoren schnell Kritik 
aus. Das sagt die Prãsidentin der . 
Deutschschweizer Mathematik­
Kommission, Daniela Grawehr, <J:;> 
im Interview mit unserer Zei- t~ 
tun g. Auslõser w ar d er Fali S., d er ..__ 
zurzeit im Kanton St. Gallen für I_-.:.­
Aufregung sorgt._ Mathematik, 
Chemie und Franzêisisch seien ~ 
Fãcher, in denen es êifters unge- ~ 
nügende Noten gebe, sagt Gra~ ~ 

wehr. Darnit selektionierten die- ([} 
se Fãcher auch bei der Matura. ,..._ 
am stãrksten. «Dadurch ergibt \/) 
sich ein Druck, den wir Mathe-
matildehrer spüren.» Grawehr / 
fordert mehr Anerkennung für / 
das Fach. (red.) ~ OSTSCHWEIZ 2y 
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Griechen stoppen 
Privatisierung-
ATHION. Die neue Regierung in 
Griechepland hat erste Mass­
nahmen zur Umsetzung ihrer 
Wahlversprechen bekanntgege­
ben. Sie kündilrte gestern an. die 
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Nicht nur an der Kantonsschule Sargans stehen Mathematiklehrer unter Druck. Die Prasidentin 
der Deutschschweizer Mathematik-Kommission, Danie~a Grawehr, fordert mehr Anerkennung für das Fach Mathematik. 
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MARKUS ROHNER 

Frau Grawehr, kennen Sie den Fali 
S., der zurzeit im Kanton St. Gallen 
fiir Aufregung sorgt? 
Damie~a Grawelu: Ich habe über 
den Fali in der Zeitung gelesen. 
Die Details sind mir nicht be­
karmt. 

S. wird vom Rektor der Kanti.Sar­
gans und dem Bildungsdeparte­
ment vorgeworfen, sein U.nterricht 
sei «überstreng» und <<nicht stufen­
gerecht» .. Ein ETH-Gutachten 
kommt zu einem anderen Schluss. 
Wie kann es zu solchen Wider­
sprüchen kommen? · 
Grawellu: Das sind in der Tat 
Widersprüche. D er ETH -Gu t­
achter hat den Fali . aufgrund 
einer Heftanalyse untersucht. 
Das kann man machen, muss 
sich aber bewusst sein, dass so 
eine vollstãndige Beurteilung 
des Unterrichts nicht mõglich 
ist. Darnit will iCh nicht sagen, 
dass der Unterricht von S. des­
halb mangelhaft wfue. Aus Schü­
lerheften kann man sehr viel 
herauslesen. 

lens Lan- Konnen Eltem und Schüler den 
~ Koller hat «Stufengerechten Unterricht» über-
;gemeinde haupt beurteílen? · 
itglied der Grawe~r: Jeder Schüler sagt sich 
:ier Inner- zuerst: Das verstehe ich oder das 
ingereicht. verstehe ich nicht. Ob ein Schü­
mzlei des ler im Unterricht rnitkommt, 
:en schritt. hangt einmal von seiner Intelli­
: gesund- genz, aber auch seinem Willen 
tend. Der ab, etwas zu lernen und sich rnit 
Forstwirt- diesem Fach zu beschãftigen. 
erlitt im Nur ist die Mathematilc halt ein 

hlaganfall. anspruchsvolles und .für einige 
: Koller in Schüler anstrengendes Fach. 
:s werde er Meiner. Meinung nach sollten 
terführen, aber alle Fãcher im Gymnasium 
jgen Mit- anspruchsvoll sein. 
· war von 
WOl zum Geraten Mathematiklehrer dadurch 
s Kantons nicht unter starken Druck? 
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Grawe~r: Mathematilc, Chemie 
und Franzõsisch sind jene Fã­
cher, in denen õfters ungenü­
gende Noten gesetzt werden. So­
rnit selektionieren diese Fãcher 
auch bei der Matura am stãrks-
ten. Dadurch ergibt sich ein 
Druck, den wir Mathematikleh­
rer spüren. 

Manche I<antone wollen ihre 
Maturaquote erhohen, und viele 
I<antonsschulen stehen im Wett­
bewerb mit den Berufsschulen. 
Steigt dadurch der Druck des 
Rektors au{ seine Lehrer, keine 
zu strengen Noten zu verteilen? 
Gwawelu: Den gibt es sehr wohl. 
Ich kenne Gymnasien, bei denen 
von den Lehrern verlangt wird, 
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Gymnasiallehrerin Daniela Grawehr beim Unterrichten an der Kantonsschule Kollegium Schwyz. 

dass bei Prüfungen der Noten­
durchschnitt zwischen 4,2 und 
4,7 liegt. Diese Vorgabe macht 
keinen Sinn. Ich als Lehrerin 
prüfe imrner das, w;:ts ich unter­
richtet habe. Und da kommt es 
halt mal vor, dass dieser Durch­
schnitt tiefer. oder hõher liegt. 
Entweder, weil ich falsch unter­
richtet oder geprüft habe, oder 
weil die Schüler nicht genug 
auf die Prüfung gelernt haben. 
In beiden Fãllen muss man als 
gewissenhafter Lehrer unter­
schiedliche Massnahmen ergrei­
fen. 

Heute kann ein Gymnasiast auch 
mit desolater Leistungin einzelnen 
Fiichem die Matura bestehen. 
Grawe~r: Wir Mathematilcer, aber 
auch andere Lehrer, sind hãufig 
rnit dieser Tatsache konfrontiert. 
Deshalb hat die Deutschschwei­
zerische Mathematil<-l(omrnis­
sion die 19-PUilkte-Regelung 
vorgeschlagen. Danach wfue die 
Maturitãt erst bestanden, wenn 
zusãtzlich zu den heutigen Be­
dingungen die Summe der fünf 
schlechtesten Noten mindestens 
19 betrãgt. 

Was ist der Vorteil dieser Regel? 
Gwawehw: D ami t werden sehr tiefe 

Noten in einzelnen·Fãchern ver­
hindert, muss doch der Durch­
schnitt der fünf tiefsten Noten 
bei 3,8 liegen. Leicht ungenü­

Würde damit d~ Druck au{ die 
Mathematil<lehrer abnehmen? 
Grawe~r: Davon gehe ich aus. 

gende Noten sollen nach wie vor Warum bereitet die Mathematik 
kompensierbar sein. Im Extrem- so víelen Schülem Mühe? 
fall.kõnnte einer in einem Fach Graweiu: Jeder Schüler kann 
eine l haben, müsste dann aber auch in Mathematik eine 3,5 
im Schnitt der vier anderen tiefs- oder 4 erreichen, wenn er sich 
ten Noten eine 4,5 erreichen. Mit ernsthaft bemüht und willens ist, 
dieser Regel werden zudem kei- sich rnit der Materie zu beschaf­
ne Fãcher bevorzugt behandelt. tigen. 
Tiefe Noten sollen bei der Matu- Leider ist es heute 'so, dass Gym~ 
ritãt als solche ins Gewicht fal- nasiasten bereits in der ersten 
len, unabhãngig davon, ob sie in IGasse das Fach Mathematilc in­
Mathematilc o d er in einem an de- . nerlich abwãhlen un d sich vier 
ren Fach geschrieben werden. Jahre lang bis zur Matura rnit 
Solothurn kennt diese 19-Punk- ungenügenden Noten durch­
te-Regel bereits. schlãngeln. Sie kõnnen das un-

geliebte Fach j a rnit guten Noten 
aus anderen Fãchern leichtkom­
pensieren. 

Fehlt da auch die Wertschiitzung 
gegenüber derri Fach Mathematik? 
Grawe~r: Es gibt sehr viele Schü­
ler, die Mathematilc spannend 
finden. Wenn man weiss, in wie 
vielen Fãchern die Mathema­
tik spãter an Uni und Hoch­
schule benõtigt wird, staune ich 

· manchmal, wie dieses Fach 
heute an Gymnasien gewichtet 
wird. Die Maturaarbeit mit 
einem Aufwand von rund 
100 Stunden wird bei der Matura 
gleich stark gewichtet wie die 
Mathematik, di e vom Gymna­
siasten wãhrend rund 400 Stun­
den besucht wird. 

Daniela Grawehr, 39, ist Gymna­
siallehrerin für Mathematilc und 
Physik an der Kantonsschule Kol­
legium Schwyz und Prãsidentin 
der Deutschschweizerischen 
Mathematikkommission (DMK) 
des Vereins Schweizerischer Ma­
thematik- und Physiklehrkrãfte 
(VSMP). Die DMK setzt sich aus 
Mitgliedern zusarnmen, die an 
Gymnasien, universitfuen Ho eh-

Lehrer S. hiitte sich viel Arger er­
sparen konnen, wenn er etwas 

schulen sowie Berufs- un d Fach- weniger strenge N aten gemacht 
hochschulen Mathematilc unter- hiitte. 
richteri. Der Kommission obliegt Grawehr: Das ist leider so. Aber 
es, d en Mathematilcunterricht an di e ser Lehrer hat ein Anspruchs­
Mittelschulen in der deutsch- niveau, vondemerüberzeugtist, 
sprachigen Schweiz zu unterstüt- das s es für di e Gymnasialstufe 
zen. Zu diesem Zweck gibt sie auch heute noch richtig ist. Es 
mathematische Lehrrnittel her- hãtte seinen Prinzipien wider­
aus, liefert Informationen ini sprochen, wenn er sich der 
Bulletin des VSMP und organi- schleichendenNivellierungnach 
siert Weiterbildungskurse. (M. R.) unten angepasst hãtte. ~- /. 
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Die lnitiative gegen die Skateanlage im Arboner Seepark h~Ht einer rechtlichen Prüfung nicht stand; sie wãre kaum 
durchführbar. Folgt das Stadtparlament der Kommission, gibt es keine Volksabstimmung. 

MAX EICHENBERGER 

AIRIBONI. Im Juli war dàs Vollcs­
begehren rnit 810 Unterschriften 
eingereicht und im August vom 
Arboner Stadtrat als formell gül­
tig erldãrt worden. Dieser bean­
tragte dann dem Parlament, es 
solle dem Vollc empfehlen, die 
Initiative abzulehnen. Darnit 
setze der Stadtrat stillschwei­
gend voraus, dass die Initiative 
auch materiell gültig sei, hãlt 
n;,., .. , .... + u,..n ......... n .... :.: .... ..:....J ..... --4- ...l-- n __ 

Der Rechtsexperte kommt tie. Zudem sei es widersinnig, 
zum Schluss, die Initiative seifür . rnit einer kommunalen Initia­
ungültig zu erklfuen. Sie verletze tive gegen eine vom Kanto:n er­
Verfassungsbestimmungen, ins- teilte Baubewilligung vorzuge­
besondere die Eigentumsgarah- hen. Schliesslich erweise sich 

das Vollcsbegehren, das darauf 
abziele, eine kurz vor Inbetrieb­
nahme stehende Anlage wieder 
abzubauen, als pralctisch un­
durchführbar, heisst es im Kom­
missipnsbericht: «Ausser Arbon 
ist gewillt, landesweit als Seld­
wyla bekannt zu werden.» Davor 
mõchte die Kommission die 
StadtArbon indes bewahren. 

Falls das Parlament die Initia­
tive für ungültig erklãren sollte, 
stünde den Initianten noch der 

weise dann hãtte verhindert 
werden kõnnen, wenn vor Ertei­
len der Baubewilligung der Zo­
nenplan geãndert worden wfue. 
Da:rum hatte SVP-Parlamenta­
rier Andrea Vonlanthen in einer 
Motion auch ein Moratorium ge­
fordert - vergeblich. 

Falls das Parlament, eri.tgegen 
dem Kommissionsantrag, das 
Vollc doch über die Initiative ab­
stino.men lassen sollte, empfiehlt 
sie diese - ohne Gegenvorschlag 


